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der Tänzer

Er gibt sich hin den Tönen n ie die kleine Welle.
Die Leben erst empfangt ran einein leisen Wind.
Sie trogen ans dein lohinen Dunkel ihn ins Helle.
Wo olle Schritte froh und ohne Schwere sind.

Sie ivehn durch ihn wie Soininerhauclt durch reife Aehren.
Wie wilde Stürme beugen einen jungen Baum.
Sie führen ihn durch fremden Zauber früher Mären
Und heben hoch ihn über oller Menschen Raum.

Sie stürzen ihn durch dunkle, jähe Gründe
Und bohren tief sich in sein Fleisch und in sein Blut.
Sie hüllen fromm ihn ein und reissen ihn in Sünde
Und zehren ganz sein Dosein auf in ihre Glut.

So tanzen sie. nicht er. in seines Körpers Schöne.
Sie stehlen Leben ihm für eine Sjianne Zeit.
Sie trollen atmen. Doss ein Leib sie endlich kröne.
Versinken sie in seinem Schoss und sind bereit.

Er ist nu r noch Musik und Klang und hohe Pforte.
Die man durchschritt aus Nüchternheit und Fron.
Er ist der Trunkene der bacchischen Kohorte.
Ist unsre Jugend und der nie besessne Sohn.

Er ist in unsrer Augen Jubel eingegangen.
So teie man heimkehrt spät in Vaters Haus.
Erlöser unsrer bleichen lengste. unsrer bangen:
Bleib! Es will Abend werden und geh' nie mehr aus
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